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Verband schwreiz. 


>Zonsumvereine (V. S. K.) 


Reglement 


betreffend die 


Operationen der Bankabteilung. 
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Der Geschäftsbetrieb der Bankabteilung umfasst: 


I. Annahme verzinslicher Gelder: 

a) in Kontokorrent von Verbandsvereinen 
deren Mitgliedern, 
in Depositen von Verbandsvereinen und deren 
Mitgliedern, 
gegen Obligationen von Verbandsvereinen, deren 
Mitgliedern und Drittpersonen. 


und 


ce 


2. Gewährung von festen Darleihen an Verbandsvereine 
und verwandte genossenschaftliche Organisationen: 
a) gegen Grundpfand, 
b) gegen Faustpfand, 
e) gegen Bürgschaft, 
d) gegen Warenverschreibung. 

3. Diskontierung., Kauf 
Wechseln. 


4. Eröffnung von Kontokorrent-Krediten an Verbands- 


Inkasso, und Verkauf von 


vereine und verwandte genossenschaftliche Organi— 
sationen: 
a) gegen grundpfändliche Sicherheit. 
gegen Faustpfänder, 
gegen Bürgschaften, 
d) gegen Warenverschreibung. 
5. An- und Verkauf von Wertschriften 
schaltung von Spekulationsgeschäften. 
6. Uebernahme von Vermögensverwaltungen. 
‘. Aufbewahrung von Wertpapieren und Wertsachen. 
8. Vermittlung von Anleihen an Verbandsvereine und 
verwandte genossenschaftliche Organisationen. 
9. Vermittlung von Versicherungen (Feuer. Unfall. 
Transport, Einbruch ete.). 
Besorgung von Speditionsgesehäften. 
Beschaffung von Informationen. 


unter Aus- 


10. 
11. 


In Ausführung dieser Normen befassen wir uns mit folgenden Operationen: 


A. Im Verkehr mit Konsumvereinen. 


. Annahme verzinslicher Gelder im Kontokorrent, in 
Depositen und Obligationen. 

. Gewährung von festen Darlehen. 

. Wechsel-Geschäfte. 

Eröffnung von Kontokorrent-Krediten. 

. Finanzierung und Anleihen zu Bauten etc. 

. Versicherungen aller Art. 

. Vermögensverwaltungen, sowie aller übrigen, in vor- 
stehendem Reglemente. vorgesehenen Operationen. 


— 
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B. Im Verkehr mit Mitgliedern 
der Konsumvereine. 


. Annahme verzinslicher Gelder 
in Depositen und in Obligationen. 

. Wechselgeschäfte. 

. Wertschriften-Verkehr und Aufbewahrung von Wert- 
schriften und Wertsachen. 


— 


in Kontokorrent, 


D 


4. Vermögensverwaltungen. 
5. Versicherungen aller Art. 
6. Speditionen und Informationen. 


C. Im Verkehr mit verwandten 
genossenschaitlichen Organisationen, Ge- 
werkschaiten, Arbeiterorganisationen ele. 


1. Annahme verzinslicher Gelder in Kontokorrent, in 
Depositen und in Obligationen. 

2. Wertschriften-Verkehr und Aufbewahrung von Wert- 
schriften und Wertsachen. 

3. Vermögensverwaltungen. 

4. Versicherungen aller Art. 

5. Darlehen und Anleihen gemäss den Bestimmungen 
des vorstehenden Reglements. 


D. Im Verkehr mit Drittpersonen. 
Annahme verzinslicher Gelder gegen Obligationen. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


trebsamer, junger Mann, der schon mehr als zwei Jahre in 

einem Konsumverein als Magaziner und Verkäufer 
tätig ist, sucht auf 1. August bis 1. September seine Stelle zu wechseln. 
Zeugnisse und Referenzen stehen zu Diensten. Offerten unter Chiffre 
A. S. 03344 an den Verband schweiz, Konsumvereine in Basel. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 

Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 

berücksichtigen. Die Verwaltungskommission des V. S. K. 
können jeder- 


Mitgliederregilter 3... 


Abteilung Bureauartikel des V. S. K. bezogen werden. 
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Oran des Verbands ſchweßz Honſumwereine., 
NEST ——K———————————— 


22. Juli 1911 


Bom Verbandstag öſterreichiſcher Ronſumvereine. 


Der Verband öſterreichiſcher Konſumvereine hielt den 
diesjährigen, ſeinen achten Verbandstag, am 26. Juni 
im Favoritener Arbeiterheim ab. Den Vorſitz führte der 
Verbandsobmann, Herr Exner. Nach dem Berichte des 
Verbandsorgans „Der Konſumverein“, dem wir in unſerem 
Referate vorwiegend folgen, war die Beteiligung ſchwach und 
auch der Verlauf der Verhandlungen nicht ſonderlich befriedi— 
gend. Von ausländiſchen Genoſſenſchaftsverbänden waren nur 
der Zentralverband und die Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft deutſcher Konſumvereine durch die Herren 
Aßmann (Braunſchweig) und Lorenz (Hamburg) ver— 
treten. „Ich war ſchon einige Male bei Ihren Tagungen, 
leitete Herr Lorenz ſeine Begrüßung ein, und habe aller 
dings oft bemerkt, daß eine weſentlich größere Anzahl von 
Vertretern auweſend war, allein als alter Praktiker weiß 
ich, daß es nicht ſo ſehr darauf ankommt, wie viele da 
ſind, ſondern mehr darauf, ob der alte Geiſt in den An— 
weſenden vorhanden iſt. Ich kann mir aber auch denken, 
daß die ſchwere Arbeit der Tage und Wochen, die Sie auf 
einem andern Gebiete hinter ſich haben, weſentlich mit 
dazu beigetragen hat, daß der Beſuch heute ein geringerer 
iſt.“ Der Redner ſpielte auf die politiſche Bewegung an, 
von deren Ereigniſſen er anderſeits annimmt, daß ſie in 
den nächſten Jahren fördernd auf die Genoſſenſchafts— 
bewegung einwirken werden, denn Aehnliches habe man 
auch in Deutſchland konſtatieren können. — Ein Dele— 
gierter der Gewerkſchaftskommiſſion trat für ein Zu— 
ſammenwirken der Konſumgenoſſenſchaften mit den Gewerk— 
ſchaften ein. Weitere Begrüßungsreden wurden nicht ge— 
halten. 

Ehe in die Tagesordnung eingetreten ward, beantragte 
Herr Dr. Karpeles, den Antrag auf korporativen Beitritt 
zum Internationalen Genoſſenſchaftsbund in die Traktanden 
einzureihen. 

Der Geſchäftsbericht des Verbandsvorſtandes 
und des Sekretärs wurde von dem Sekretär des Zentral— 
verbandes, Herrn Wilhelm, erſtattet. Danach kaun die 
Lage der Konſumvereine in Oeſterreich im allgemeinen als 
erfreulich bezeichnet werden, „wenn auch in letzter Zeit 
Erſcheinungen zutage getreten ſind, welche jeden 
objektiven Beobachter nachdenklich machen müſſen“. 
Mit Befriedigung wird konſtatiert, daß in Hinſicht auf 
Mitglieder- und Umſatzbewegung die Entwicklung eine ver— 
hältnismäßig günſtige geweſen ſei. Die Zahl der dem Ver— 
bande angeſchloſſenen Vereine iſt in dem Berichtsjahr von 
485 auf 512 geſtiegen. Es find 45 Vereine beigetreten 
und 18 ausgeſchieden. Von den Ende 1910 vorhandenen 
verbandsangehörigen Vereinen waren 360 deutſcher, 89 
tſchechiſcher, 30 polnischer, 19 italienischer, 13 floveniſcher 
und 1 rumäniſcher Nationalität. Nach der Ordnung der 
Diſtriktsverbände entfielen davon auf Nordböhmen 85, 
auf Weſtböhmen 64, auf die deutſchen Konſumvereine in 


Mähren und Schleſien 77, auf die Alpenländer 42, auf 
die tſchechiſchen Konſumvereine in Mähren 63, auf die 
polniſchen Konſumvereine 35, auf Niederöſterreich 67, 
während 79 Genoſſenſchaften keinem Diſtriktsverbande an— 
gehörten. 

Eine genaue Statiſtik der Verbandsbewegung konnte 
nicht aufgeſtellt werden, da von 78 Genoſſenſchaften keine 
Berichte zu erlangen waren. Soweit ſelbſtändige Zahlen 
vorlagen, hatten 337 Konſumvereine Ende 1910 235,597 
Mitglieder und einen Umſatz von 73,734,794 Kronen. Im 
Verhältnis zum Vorjahr iſt, trotzdem 51 Vereine weniger 
berichtet haben, die Mitgliederzahl um 11,550 geſtiegen. 
Auch eine erhebliche Steigerung des Geſamtumſatzes wurde 
feſtgeſtellt. Von den dem Verbande angeſchloſſenen Pro— 
duktivgenoſſenſchaften haben 26 ihre Berichte recht— 
zeitig eingeſandt, und dieſe zählten insgeſamt 2207 Mit— 
glieder. Der Umſatz, den ſie erzielten, belief ſich auf 
Kr. 4.308.512. 

Die Verbandspreſſe nahm im Berichtsjahr eine 
befriedigende Entwicklung, indem ſich die Auflagen ſämt— 
licher von dem Verbande herausgegebenen Genoſſen— 
ſchaftsblätter erhöhte. Die Auflage des „Konſum— 
verein“ iſt auf 4650, des „Pionier“ auf 77,000 Exem- 
plare geſtiegen. Das tſchechiſche Verbandsorgan „Potravni 
Spolek* hatte am Ende des Berichtsjahres eine Auflage 
von 1250, das monatlich erſcheinende tſchechiſche Volks— 
blatt „Rozyoj“ eine ſolche von 12,000 Exemplaren. Das 
im Berichtsjahr neugeſchaffene polniſche Genoſſenſchafts— 
organ „Zespoleni“ brachte es zu einer Auflage von 
2800 Exemplaren. In 50,000 Exemplaren wurde die von 
Dr. Renner verfaßte Broſchüre „Die landwirtſchaft— 
lichen Genoſſenſchaften und die Konſumvereine“ 
verbreitet. 

Die Verbandsreviſoren nahmen im Berichtsjahr 
224 geſetzliche Reviſionen vor und intervenierten außerdem 
noch auf Verlangen von Vereinen in beſonderen Fällen, 
wo es ſich um die Anlage von Geſchäftsbüchern, Auf— 
ſtellung von Jahresabſchlüſſen u. ſ. w. handelt. Von der 
im Jahre 1910 errichteten Verſicherungsabteilung 
wurden 220 Policen gegen Feuer- und 89 Policen gegen 
Einbruchsſchäden mit einer Geſamtprämienſumme von 
6855 Kronen abgeſchloſſen. Von der übrigen Tätigkeit des 
Verbandes erwähnt der Berichterſtatter die Errichtung 
des Landesſekretariats in Prag, ſowie den Abſchluß von 
Kollektivverträgen für die in den Verkaufsſtellen der 
Konjumvereine von Wien und einigen anderen Diſtrikten 
Beſchäftigten. Als Zukunfts-Aufgabe wird die in der 
Richtung des neuen Wohnungsſfürſorgegeſetzes liegende 
Gründung und Förderung von Bau⸗ und 
Wohnungsgenoſſenſchaften für die Arbeiterſchaft be— 
zeichnet und von dem zielbewußten Zuſammenwirken dieſer 
mit den Konſumvereinen erwartet man eine Förderung 
der geſamten Bewegung. 

Nach einer kurzen Diskuſſion über den Geſchäfts— 
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bericht und nach dem Referat der Verbandskontrolleure 
wurde dem Vorſtand einſtimmig das Abſolutorium erteilt. 

Es folgten hierauf zwei Referate der Herren Kokrda 
und Wilhelm, in welchen ſich die Redner über „Die 
Lage der Konſumvereine und die Verbandsreviſion“ 
verbreiteten. In eingehenden Erörterungen ſchilderte zu— 
nächſt Kokrda die finanzielle Lage der Verbandsvereime, 
woraus zu entnehmen iſt, daß neuerdings einzelne, früher 
gut fundierte Genoſſenſchaften durch vorzeitigen Uebergang 
zur Eigenproduktion, Kampfbewegungen und überhaupt 
durch Transaktionen, die ihren eigentlichen Aufgaben ferne 
liegen, ihre Leiſtungsfähigkeit überanſtrengten und in 
Schwierigkeiten gerieten. In der richtigen Erkenntnis, daß 
hier ein bloßer Verweis auf die bewährten genoſſenſchaft— 
lichen Grundſätze nicht ausreichen würde, trat der Referent 
für ein entſchiedenes Vorgehen gegen die fehlbaren Vereine 
ein, indem er die Anwendung ſtrengerer Korrektiven und 
unter Umſtänden den Ausſchluß aus dem Verbande em— 
pfahl. Der Redner unterbreitete ſodann eine Reſolution, 
in welcher dem Verbandsvorſtand die Vollmacht zu einer 
intenſiveren Kontrolle der Verbandsgenoſſenſchaften wie 
überhaupt zu einer zweckentſprechenden und zeit— 
gemäßen Ausgeſtaltung der Verbandsreviſion er— 
teilt wird. Die Reviſion ſoll mehr in der Richtung der 
betriebstechniſchen Inſtruktion entwickelt und auf 
die Kultur der Kleinarbeit zugeſpitzt werden. 
Auf Grund des in den Berichten der Verbands— 
reviſoren niedergelegten Tatſachenmaterials wie auch in 
Anbetracht der Erfahrungen und Wahrnehmungen, die 
der Verbandsvorſtand und der Aufſichtsrat der Großein— 
kaufsgeſellſchaft zu machen in der Lage waren, wird in 
der Reſolution insbeſondere Gewicht gelegt auf Einkauf 
und Verkauf gegen bar, auf die Erhöhung des Reſerve— 
fonds bis zur vollen Höhe der eingezahlten wie aus— 
ſtändigen Geſchäftsanteile, auf die Notwendigkeit ſtändiger 
genoſſenſchaftlicher Propaganda und Agitation, auf die 
Förderung der Spartätigkeit durch Anſammlung von Spar— 
geldern, Anlegung von Not- und Hilfsfonds u. ſ. w., auf 
die genaue Einhaltung der geſetzlichen und ſtatutariſchen 
Vorſchriften, ſowie der Beſchlüſſe der Generalverſammlungen 
und ſonſtigen Körperſchaften, auf eine gewiſſenhafte Buch— 
führung, Kaſſen- und Lagerreviſion in beſonderer Hinſicht 
auf die buchmäßige Kontrolle der Geſchäftsanteile und 
Spareinlagen, des Lagerhalter- Kontos und der Außen— 
ſtände. Auch werden ausreichende Abſchreibungen, der 
regelmäßige Beſuch der Einkaufstage und Diſtriktsver— 
ſammlungen und ſchließlich die Betätigung genoſſenſchaft— 
licher Solidarität durch Bezug bei der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft den Vereinen zur Pflicht gemacht. 

Was ſpeziell die Ausgeſtaltung der Verbandsreviſion 
betrifft, ſo ſoll dabei nach dem Referate des Verbands— 
ſekretärs Wilhelm vor allem auf eine Konſolidierung der 
Verhältniſſe bei den Vereinen hingearbeitet, im übrigen 
aber vorbeugend vorgegangen werden, um die Vereine 
nicht erſt in die traurige Lage kommen zu laſſen, daß ſie 
die Sanierungstätigkeit des Verbandes in Anſpruch neh— 
men müſſen. Zeit und Geld ſei dazu vor allem nötig; 
ferner müſſe erwogen werden, ob nicht durch Vermehrung 
der Reviſoren und eine zweckmäßige Abgrenzung der Re— 
viſionsgebiete ſich ſolche unangenehme Ereigniſſe verhüten 
ließen. Neben der ſo verſchärften Reviſion müſſe aber 
auch eine größere Einflußnahme und rechtzeitiges Ein— 
wirken bei übereilten, den genoſſenſchaftlichen Grundſätzen 
nicht entſprechenden Beſchlüſſen und Maßnahmen möglich 
ſein. Unter beſonderer Bezugnahme auf das letztere 
Bedürfnis legte der Referent eine zweite Reſolution 
vor, wonach der Verbandstag die verbandsangehörigen 
Konſumvereine und Genoſſenſchaften „verpflichtet, bei 
geſchäftlichen Transaktionen aller Art, insbeſon— 
dere bei Aufnahme von Leihkapitalien, Erweite— 
rung der geſchäftlichen Tätigkeit, Ausdehnung 
der Betriebe der Eigenproduktion, ſowie bei In— 


veſtierung von Kapitalien in Bauten eine gut— 
achtliche Aeußerung, bezw. die Zuſtimmung des 
Zentralverbandes einzuholen.“ 

Ebenſo wird nach dem weiteren Wortlaut dieſer Re— 
ſolution der Zentralverband von Fall zu Fall die Be— 
dingungen feſtzuſetzen haben, unter welchen Konſumvereine 
(Genoſſenſchaften) mit anderen Organiſationen Fabriken 
betreiben oder Geſchäftsverbindungen eingehen können. 
„Aber nicht nur in dieſen Fällen,“ heißt es dann weiter, 
„iſt der Zentralverband rechtzeitig zu verſtändigen; ſein 
Gutachten iſt auch dann — vorher — zu begehren, wenn 
eine andere Organiſation, die außerhalb des Zentral— 
verbandes ſteht, aber auf ſeine, bezw. der an— 
geſchloſſenen Genoſſenſchaften Unterſtützung und 
Förderung rechnet, mit der Errichtung von Produk— 
tionsbetrieben vorzugehen beabſichtigt.“ 

Ein folgender Paſſus der Reſolution beſagt, daß die 
Abgrenzung des Produktionsgebietes, ſoweit dasſelbe den 
Genoſſenſchaften oder der Großeinkaufsgeſellſchaft reſerviert 
bleiben ſoll, von Fall zu Fall gemeinſchaftlich von dem 
Vorſtand des Zentralverbandes und dem Auſſichtsrat der 
Großeinkaufsgeſellſchaft beſtimmt werde. 

Fallweiſe beſchließt auch der Zentralvorſtand dar— 
über, „welches Minimum an Betriebskapital von 
vornherein durch die eigenen Mittel (Geſchäftsanteile und 
Reſerben) geſichert ſein muß, damit Verbindungen mit 
kapitaliſtiſchen Intereſſenten und Beteiligungen 
fremden Privatkapitals, die zu perhorreszieren 
ſind, vermieden werden können.“ Schließlich wird 
in der Reſolution vor ſpekulativen Experimenten ge— 
warnt und Genoſſenſchaften und Organiſationen, die den 
Weiſungen des Zentralverbandes zuwiderhandeln, mit Ver— 
ſagung der Unterſtützung, bezw. und ſoweit ſie dem 
Verbande angehören, mit dem Ausſchluß gedroht. 

Nach längerer Debatte, an der ſich aber nur zwei 
Delegierte und der Vorſitzende beteiligten, wurden beide 
Reſolutionen einſtimmig angenommen. 

Das folgende Traktandum drehte ſich um die Wahl des 
Verbandsobmannes und der Verbandskontrolle. 
Es wurde zunächſt eröffnet, daß Herr Exner erklärt habe, 
infolge von Ueberbürdung nicht mehr in der Lage zu ſein, 
die Funktion des Obmanns auszuüben. Der Vorſitzende 
Exner ſelbſt ſchlug als neuen Obmann den Reichsratsab— 
geordneten Dr. Renner vor, der denn auch einſtimmig 
gewählt wurde und die Wahl unter großem Beifall akzep— 
tierte, indem er zugleich erklärte, daß er ſeine Hauptauf— 
gabe in der parlamentariſchen und literariſchen Vertretung 
des Verbandes ſehe, übrigens aber auf die Mithilfe des 
Herrn Exner nicht verzichten könne und hoffe, daß er ihm 
mit ſeinen reichen Erfahrungen zur Seite ſtehen werde. 
In wärmſter Weiſe wurde hierauf Herrn Exner für die 
außerordentlichen Verdienſte, die er ſich als Mitbegründer 
und Organiſator des Zentralverbandes um die öſterreichiſche 
Genoſſenſchaftsbewegung erwarb, der Dank uud die An— 
erkennung der Verſammlung ausgeſprochen und der Hoff— 
nung Ausdruck gegeben, daß er ſeine Kraft auch fernerhin 
dem Verbande widmen werde, was dieſer unter Hervor— 
hebung der Verdienſte der übrigen Vorſtandsmitglieder 
auch zuſagte. 

Nach der Wahl der Verbandskontrolleure ſchritt man 
zu dem letzten, noch nachträglich eingeſchobenen Punkte 
der Tagesordnung und beſchloß im Verfolg desſelben den 
korporativen Beitritt ſämtlicher verbandsangehörigen Ge— 
noſſenſchaften zum Internationalen Genoſſenſchafts— 
bund, nach Maßgabe, daß die auf die angeſchloſſenen Ge— 
noſſenſchaften entfallenden Beiträge auf die einzelnen Vereine 
aufgeteilt und mit den anderen Verbandsbeiträgen erhoben 
werden. Schließlich erteilte der Verbandstag noch den von 
einigen Diſtriktsverbandstagen abgeſchloſſenen Kollektiv— 
verträgen ſeine Zuſtimmung, worauf die Verſammlung, 
nachdem der Vorſitzende Exner die Ergebniſſe der Tagung 


kurz zuſammengefaßt hatte, geſchloſſen wurde. Der nächte 
Verbandstag wird in Graz abgehalten werden. 
* * 


* 

Wie früher, ſo fiel auch in dieſem Jahr mit dem 
Verbandstag öſterreichiſcher Konſumvereine die General— 
verſammlung ihrer Großeinkaufsgeſellſchaft zu— 
ſammen. Sie wurde Tags zuvor, am 25. Juni, in dem— 
ſelben Lokale abgehalten. Der Geſchäftsführer der Geſell— 
ſchaft, Herr Kokrda, erſtattete den Geſchäftsbericht. Der 
Umſatz iſt gegenüber dem Vorjahr von 16,056,824 Kronen 
auf 20,082,752 Kronen, alſo um 25 % geſtiegen. Es 
wurde ein Bruttoertrag von 656,308 Kr. und ein Rein— 
ertrag von 75,048 Kr. (0,37 % des Umſatzes) erzielt. 
Die Unkoſten betrugen im ganzen 588,126 Kr., wovon 
301,601 Kr. auf Gehälter und Löhne, 214,517 Kr. auf 
allgemeine Speſen und der Reſt auf die Verzinſung von 
Depoſiten und Anleihen entfielen. 

Der weitaus größte Teil des erzielten Umſatzes 
(7,845,946 Kr.) entfällt auf die Wiener Verbandsvereine, 
die auch den verhältnismäßig größten Teil des Stamm— 
kapitals der Geſellſchaft (250,000 Kr.) aufgebracht haben; 
dann folgen die Konſumvereine des Diſtriktverbandes Nie— 
der⸗Oeſterreich mit 2,622,385 Kr. Umſatz und 132,000 Kr. 
Stammeinlagen, weiter die Vereine des weſtböhmiſchen 
Diſtrikts mit 2,332,545 Kr. Umſatz und 124,700 Kr. 
Stammeinlagen, ſchließlich die der Aipenländer mit 1,424,271 
Kronen Umſatz und 81,600 Kr. Stammeinlagen. Die Geſell— 
ſchaft beſitzt Niederlagen in Auſſig, Mähriſch-Oſtrau, 
Brünn und ſeit Mai 1910 auch eine Einkaufsagentur 
für Kaffee und Südfrüchte in Trieſt. In Wien hat ſie 
ein neues Zentralmagazin erſtellt, das noch in dieſem 
Jahr bezogen werden kann. 

Die Zahl der Geſellſchaſtsmitglieder iſt auf 236 an— 
gewachſen, wovon 66 an der Generalverſammlung ver— 
treten waren. Im Laufe des Berichtsjahres gewann die 
Geſellſchaft 71 Konſumvereine als Mitglieder, außerdem 
traten ihr noch zwei gewerkſchaftliche Zentralverbände bei, 
nämlich der Verband der Eiſen- und Metallarbeiter und 
der Zentralverein der kaufmänniſchen Angeſtellten, wovon 
ſich jener mit 20,000 und dieſer mit 6000 Kronen Stamm— 
einlagen beteiligte. Andere Gewerkſchaften haben Depoſiten— 
gelder bei der Geſellſchaft niedergelegt und es iſt wohl 
dieſem Umſtande zuzuſchreiben, daß ſich der Betrag der 
Spareinlagen im Berichtsjahr von Kr. 396,873 auf 
Kr. 806,434, alſo um 103 % erhöhte. Die Geſellſchaft 
erſtrebt ein inniges Verhältnis zwiſchen Gewerkſchaften 
und Genoſſenſchaften und ſichert den erſteren bereitwilligſte 
Förderung ihrer Beſtrebungen zu. Sie iſt neuerdings auch 
dazu übergegangen, den ſozialdemokratiſchen Parteifonds 
zu dotieren, indem unterm 26. April 1911 ihr Auſſichts— 
rat auf Antrag des Geſchäftsführers den Beſchluß faßte, 
„dem Zentralwahlfonds der ſozialdemokratiſchen Partei zu 
Laſten des Speſenkontos für Rechnung des laufenden 
Jahres den Betrag von Kr. 8000 zu widmen.“ „Nicht aus 
politiſchen Erwägungen, heißt es in dem Bericht der Ge— 
ſellſchaft, ſondern im Intereſſe der Kon ſumvereine 
ſelbſt, war es deshalb (nämlich in Anbetracht, „daß die 
ſozialdemokratiſche Partei die einzige Partei iſt, der die 
Konſumvereine die parlamentariſche Vertretung ihrer In— 
tereſſen anvertrauen können“) unſere Pflicht, nach unſeren 
Kräften zum Erfolg der Sozialdemokratie im Wahlkampfe 
beizutragen“. Wie in dem Berichte der Geſellſchaft an— 
gedeutet iſt, ſind aus dem Kreiſe der Freunde gegen dieſe 
Dotierung Einwendungen gemacht worden, in der General— 
verſammlung aber ſcheinen ſolche nicht erhoben worden zu 
ſein, wenigſtens wird nichts davon berichtet. An und für 
ſich iſt dieſer Beſchluß ja auch eine ganz natürliche Kon— 
ſequenz des von den öſterreichiſchen Zentralorganiſationen 
eingenommenen Standpunktes. Von einer Seite wurde 
angeregt und der Wunſch ausgeſprochen, daß für die 
Zwecke der genoſſenſchaftlichen Erziehung Aufwendungen 
gemacht werden mögen, was auch beabſichtigt ſein ſoll. 
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Vorläufig wurde gemäß den Vorſchlägen beſchloſſen, den 
im Berichtsjahr erzielten Ueberſchuß in der Weiſe zu ver— 
teilen, daß Kr. 7500 dem ordentlichen Reſervefonds, 
Kr. 10,000 dem Spezialreſervefonds und Kr. 22,500 dem 
Produktionsfonds zugewendet werden, während Fr. 13,000 
vom Inventar abgeſchrieben und Kr. 21,059 für die fünf- 
prozentige Verzinſung der eingezahlten Stammeinlagen 
verwendet werden. Die Reſerven der Geſellſchaft ſind 
damit auf Kr. 107,643 — 18,85 % des eingezahlten Stamm— 
kapitals geſtiegen. 

Alles in allem genommen, ſteht der Zentralverband 
öſterreichiſcher Konſumvereine, wie aus den Verhandlungen 
des diesjährigen Verbandstages deutlich erhellt, vor den 
ebenjo dringenden als ſchwierigen Aufgaben einer inneren 
Reform. 


-(r 
— 


Der Boykott der Schuhfabrikanten. 

Unter dieſem Titel finden ſich in Nr. 19 der Beit- 
ſchrift „Der Economiſt“ folgende Ausführungen: 

In Nr. 16 und 17 des „Economiſt“ iſt auf den 
ſeit längerer Zeit beſtehenden Konflikt zwiſchen dem Verein 
der Schuh-Induſtriellen und dem Verband ſchwei— 
zeriſcher Konſumvereine hingewieſen worden. Die 
ſchweizeriſchen Schuhfabrikanten weigern ſich, an den Ver— 
band der Konſumvereine direkt zu liefern, durch welche 
Maßregel letzterer ſich gezwungen ſieht, ſeinen großen Be— 
darf an Schuhfabrikaten aus dem Ausland zu beziehen. 
Der Boykott iſt ſomit von dem Verein der Schuh-Indu— 
ſtriellen ausgegangen; daß er nichts weniger als im In⸗ 
tereſſe der ſchweizeriſchen Schuhinduſtriellen liegen dürfte, 
liegt auf der Hand. Die Stellungnahme der ſchweizeriſchen 
Schuh⸗Induſtriellen wird dadurch nicht verſtändlicher, daß 
der Verein ſich zur Lieferung an die einzelnen Kon— 
ſumvereine bereit erklärt. Zu dieſer Boykott-Angelegenheit 
erhalten wir nachſtehende Zuſchrift: 

An die Redaktion des „Economiſt“! 

Erfahrungen aus meiner früheren Praxis — der Unterzeichnete 
iſt an der Schuhfabrikation oder am Handel weder finanziell noch 
irgendwie direkt oder indirekt beteiligt — veranlaſſen mich zu einigen 
Aeußerungen über den „Boykott der Schuh-Fabrikanten“. Sie be— 
zeichnen die Stellungnahme der Schuh Fabrikanten, die wohl direkt 
an die Konſumvereine liefern wollen, nicht aber an den Verband 
in Baſel, als unbegreiflich. Ich habe ſeinerzeit in viele Trans— 
aktionen des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine hineingeſehen, ich 
habe verfolgt, wie er ſeit ſeiner Gründung zu einer Macht heran— 
gewachſen iſt, mit der man rechnen muß. Ich anerkenne, daß er 
gar vielen kleinern Konſumvereinen der Schweiz erhebliche Dienſte 
geleiſtet hat, indem er ihnen viele Waren, die ſie bisher direkt aus 
dem Ausland bezogen, durch die Großorganiſation billiger beſchaffen 
konnte. Er hat dabei gar vielen Groſſiſten die Rolle des Lieferanten 
abgenommen, und mancher Groſſiſt aller möglichen Branchen hat 
ſeinen Abſatz ſchwinden geſehen, indem er auf die Kundſchaft man— 
ches vorher bedienten Konſumvereins der Schweiz verzichten mußte. 
Dies iſt die natürliche Entwicklung, die ſich nicht verurteilen läßt; 
der Konſumverband iſt ſchließlich ein größerer Groſſiſt, der durch 
den enormen Umſatz mit prozentual kleinern Verwaltungs-Speſen 
rechnen kann. Nun war aber die Folge von der Machtſtellung des 
Verbandes, daß er eben für manche Artikel, welche bisher den Kon— 
ſumvereinen aus der Schweiz geliefert wurden, ebenfalls eingriff, 
und die Lieferanten durch die wenn auch vielleicht verhüllte Dro— 
hung durch Selbſtfabrikation oder Beſchaffung aus dem Ausland 
zwang, ihm dieſe Waren zu liefern. Es wurde dann natürlich dem 
Verkäufer keinesfalls verboten, dennoch direkt an die Konſumvereine 
zu offerieren, aber der Konſumverband hatte durch Verpflichtung 
abnehmbarer großer Quanten es in der Hand, den Lieferanten zu 
einem außerordentlichen Rabatt zu zwingen. Wenn man weiß, wie 
ſchon ſeit Jahren alle Verkäufer an Konſumvereine die denkbar bil— 
ligſten Preiſe machen mußten, und dann, um nicht ganz aufzuhören, 
noch ein weiterer Händlerrabatt für den Konſumverband bewilligt 
werden mußte, ſo begreift man, daß das Anſichreißen weiterer 
Branchen an die Basler Zentrale von den Lieferanten mit ſcheelen 
Augen betrachtet werden muß. Nimmt doch eben dieſe Zentrale 
noch denjenigen Nutzen weg, der dem Lieferanten bisher bei direkter 
Lieferung blieb. Man könnte ja einwerfen, daß der bisherige Lie— 
ſerant noch immer mit der Zentrale konkurrieren könne, da ja die 
Zentrale auch ihren Nutzen haben müſſe, es iſt aber bekannt, daß 
die kleinern Kanſumvereine recht gern ſich den Argumenten fügen, 
nur von einer Seite Fakturen zu erhalten, für deren Regulierung 
ihnen ſehr entgegengekommen werde. 

Hochachtend BR: 
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Der Verband ſchweiz. Konſumvereine, den wir um 
ſeine Meinungsäußerung erſucht haben, gibt uns auf vor— 
ſtehenden Brief folgende Antwort: 


Die Rechtfertigung der Haltung des Verbandes ſchwei— 
zeriſcher Schuh-Induſtrieller gegenüber dem Verband 
ſchweizeriſcher Konſumvereine bedarf in verſchiedener Bezie— 
hung der Richtigſtellung. In erſter Linie muß darauf aufmerkſam 
gemacht werden, daß der betreffende Einſender heute den Boykott 
des Verbandes durch die ſchweizeriſchen Schuh-Induſtriellen zu vecht- 
fertigen ſucht, ohne zu erwähnen, daß die gleichen Schuh-Indu— 
ſtriellen mehr als 15 Jahre hindurch auch die einzelnen 
Konſumvereine boykottiert hatten. Wir glauben, ſchon dieſe 
Gegenüberſtellung weiſt darauf hin, was für ein Geiſt die Schuh— 
Induſtriellen bei ihrem Beſchluß geleitet hat, oder will der Ein— 
ſender auch den frühern Boykott der Konſumvereine vom gleichen 
Geſichtspunkt aus, den er heute einnimmt, verteidigen? Der frühere 
Boykott iſt von den Schuh Fabrikanten aufrecht erhalten worden, 
angeblich aus Rückſicht auf die Detail-Schuhhändler und nicht aus 
eigenem Antrieb. Nachdem 1907 die Intereſſen der kleinen Schuh— 
händler im Kampf gegen die Konſumvereine geopfert worden ſind, 
liegt der heutige Boykott ſo wenig wie der frühere im Intereſſe der 
Fabrikanten, ſondern nur noch in demjenigen der Schuhwaren— 
Groſſiſten, die anſcheinend einen großen Einfluß bei den Schuh— 
Induſtriellen auszuüben imſtande ſind. 

Wir würden den Standpunkt Ihres Einſenders begreifen, 
wenn derſelbe zu gleicher Zeit auch erklären könnte, daß die Schuh— 
Induſtriellen nur an die Schuh -Detailliſten und nicht an Schuh 
Groſſiſten Lieferungen machen. Was er jedoch heute gegenüber den 
Lieferungen der Induſtriellen an den Verband der Konſumvereine 
einwendet, kann er mit gleichem Recht auch gegen die Lieferung an 
die Schuh-Groſſiſten einwenden. Tatſächlich geht jedoch heute noch 
der größte Teil der Schuhwaren vom Fabrikanten nicht direkt an 
den Detailliſten, ſondern an den Groſſiſten, welch letzterer ebenfalls 
beſtrebt ſein muß, möglichſt billig vom Fabrikanten ſeine Ware zu 
erhalten. Wir haben noch nie gehört, daß die Schuhwaren— 
Groſſiſten den Fabrikanten mehr zahlen, als unbedingt 
notwendig iſt. Sie unterſcheiden ſich alſo hierin auch nicht vom 
Zerband ſchweizeriſcher Konſumvereine. Unter den heutigen Groſſi— 
ſten gibt es ebenfalls ſolche mit verſchieden großem Umſatz und 
es iſt uns bekannt, daß, wie in allen Handelsbetrieben, diejenigen 
Groſſiſten, die ganz große Quantitäten beziehen, ebenfalls beſſere 
Bedingungen eingeräumt erhalten als diejenigen, die nur kleinere 
oder mittelgroße Beſtellungen aufgeben können. 

Die Behauptung des Einſenders, daß der Konſumverband den 
Lieferanten verbieten wolle, direkt an die einzelnen Konſumvereine 
zu gelangen, iſt aus der Luft gegriffen. Dagegen iſt ja richtig, daß 
der Konſumverband, der ſtatutariſch die Einkaufszentrale der Kon— 
ſumvereine, das heißt der Konſumverein der Konſumvereine iſt, es 
gerne ſieht, wenn die einzelnen Verbandsvereine ihrer ſtatutariſchen 
Verpflichtung, jo weit möglich durch den Verband zu decken, nach— 
kommen. Alle die Einwendungen, die der Einſender erhebt, 
könnte er ebenjogut gegen die Schuhwaren-Groſſiſten 
erheben, und es wären die Schuh-Induſtriellen konſe— 
quenterweiſe verpflichtet, auch die Schuh-Groſſiſten zu 
boykottieren. Der Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine hat 
nichts anderes verlangt, als daß er nicht ſchlechter geſtellt werde 
als die Schuhwaren-Groſſiſten, und daß ihm die gleichen Rechte wie 
letzterem zuerkannt würden. Dafür, daß womöglich alle Schuh— 
lieferungen an die Verbandsvereine durch den Konſumverband gehen 
ſollen, ſprechen allerdings noch andere Gründe. Viele, ſpeziell klei— 
nere Vereine, ſind nicht in der Lage, ſich einen eigenen Fachmann 
für den Schuhwaren-Einkauf und die Zuſammenſtellung des Lagers 
zu halten. Dieſer kann von den Vertretern der verſchiedenen Groſſi— 
ſten und Fabrikanten ausgenutzt werden, um den einzelnen Ver— 
bandsvereinen zu große Quantitäten in Waren oder uncourante 
Waren uſw. anzuhängen, unbekümmert darum, ob der betreffende 
Konſumverein dadurch zu Ladenhütern gelange und geſchädigt werde 
Der Konſumverband dagegen iſt in erſter Linie dafür beſorgt, daß 
ſeine Mitglieder, die einzelnen Konſumvereine, proſperieren und 
kaufmänniſch richtig einkaufen und kaufmänniſch richtig geleitet 
werden. Er hat alſo ein vitales Intereſſe daran, in der Schuh— 
warenvermittlung dafür zu ſorgen, daß die Verbandsvereine 
nur dasjenige auf Lager legen, was ihren Verhältniſſen 
ent pricht. Wir haben eher den Eindruck, daß dieſer Umſtand es 
hauptſächlich iſt, der die Schuhwaren vermittlung des Verbandes den 
Fabrikanten und Groſſiſten unangenehm macht. 

Wir dürfen übrigens darauf hinweiſen, daß z. B. in Deutich- 
land die Schuhwaren -⸗Detailliſten ſich eine eigene Großeinkaufs-Ge— 
ſellſchaft geſchaffen haben, die nach den ganz gleichen Prinzipien in 
dieſer Branche arbeitet, wie der ſchweizeriſche Konſumverband in 
allen Branchen. Man hat jedoch noch nie davon gehört, daß die 
deutſchen Schuhfabrikanten dieſe Großeinkaufs-Geſellſchaft der De 
tailliſten, die doch den Groſſiſten ebenfalls Konkurrenz macht, boy— 
kottiert hätten. g 

Uebrigens dürfen wir darauf aufmerkſam machen, daß die 
ſchweizeriſchen Schuh-Induſtriellen, jo geſchloſſen ſie nach außen auf- 
zutreten jcheinen, ſofort bereit find, dem Verband ſchweizeriſcher 
Konſumvereine auf Umwegen Schuhe zu liefern oder zu offerieren, 
wenn ſich der Verband in ein gewiſſes Abhängigkeitsverhältnis ein- 


laſſen wollte. Wir hätten alſo trotz dem Boykottbeſchluß Gelegen 
heit, von einer ganzen Anzahl von Mitgliedern des Verbandes der 
Schuh-Induſtriellen der Schweiz Schuhwaren zu beziehen, wenn 
uns dieſer Handel auf Schleichwegen wünſchbar erſchiene. Wir ziehen 
jedoch vor, auf geradem Wege zu unſerm Ziel zu gelangen, und 
darum werden wir vorausſichtlich, um die Intereſſen der ſchwei— 
zeriſchen Produktion zu wahren, den Boykott der Schuh-Indu— 
ſtriellen mit der Errichtung einer eigenen Schuhfabrik 
beantworten. Wenn dieſer Schritt früher kommt, als es ſonſt 
der Fall geweſen wäre, jo haben dies die Schuh -Induſtriellen ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben. Es gibt das wiederum die Beſtätigung der alten 
Erfahrungstatſache, daß alle Angriffe, die gegen die Konſumvereine 
gerichtet ſind, gerade ins Gegenteil umſchlagen und den Konſum— 
vereinen zur Förderung gereichen. 

Bei dieſem Anlaß darf auf eine Aeußerung Ihres Mitarbeiters, 
Herrn Dr. Pinkus, der letzthin einmal die Erhöhung des Schuh— 
zolles poſtulierte, zurückgekommen werden. Das Schweizer Volk 
wird einer Induſtrie, der es ſo gut geht, daß ſie ſich den Luxus 
leiſten kann, einen finanzkräftigen Abnehmer zu boykottieren und 
auf Bezüge aus dem Ausland zu verweiſen, nicht noch ein ſolches 
Geſchenk machen wollen. Im Gegenteil, wir glauben, daß, wenn 
heute die Schuhzölle allein zur Genehmigung unterſtellt würden, 
ſolche mit Wucht verworfen würden. Es ſcheint uns, daß auch nach 
dieſer Richtung hin die ſchweizeriſchen Schuh-Induſtriellen das Ge— 
genteil von dem, was ſie zu erreichen beabſichtigen, in Wirklichkeit 
erreichen.“ 

Wir haben dieſen Ausführungen für heute nichts 
weiteres beizufügen, als die Mitteilung, daß, wie aus den 
Verbandsnachrichten in der vorhergehenden Nummer zu 
erſehen, die Errichtung einer Schuhfabrik durch den 
V. S. K. nun bereits in ein weiteres Stadium getreten iſt. 


Mehr Seele! Es war im Jahre 1906, daß wir an 
dieſer Stelle in einer Abhandlung über das Weſen des 
Genoſſenſchaſts-Föderalismus (Schweiz. Konſumverein 1906 
Nr. 40 41) mit Beziehung auf Dautes Höhenwanderung 
unter anderem folgendes niederſchrieben: „Die innere 
Triebkraft der Genoſſenſchaftsbewegung iſt der Wille der 
einzelnen Seele, ſich in freier Aktion in dem Ganzen 
und durch das Ganze zu heben. Perſönliches Gefühl, 
Einſicht und Wille rücken als ſchöpferiſche und bewegende 
Kraft auf. Alle praktiſchen Probleme der Genoſſenſchafts— 
wirtſchaft find mit dieſen piychiichen Faktoren verkettet. 
Von der wachſenden Einſicht in das Weſen dieſes Zu— 
ſammenhanges hängt der Fortſchritt ab. Alle inneren 
Kämpfe der Bewegung ſind letzten Endes Kämpfe mit 
der Seele des Menſchen.“ 

So wir im Jahre 1906. 

Vor uns liegt der erſte Band einer Grundlegung der 
Soziologie, der ſoeben unter dem Titel „Höherentwick— 
lung und Menſchenökonomie“ erſchienen iſt (Leipzig 
1911. Verlag von Dr. Werner Klinkhardt) und den hervor— 
ragenden Biologen und Soziologen Rudolf Goldſcheid 
zum Verfaſſer hat. In dieſem hochbedeutenden Werke, mit 
dem wir uns noch weiter zu befaſſen haben, weil es eine 
auf biologiſcher Grundlage aufgebaute kooperative Theorie 
enthält, ſanden wir in dem Kapitel „Selektion“ folgende, 
von unſeren Ausführungen aber wohl ganz unabhängige 
Parallele: 

„Und wie wir die Höhe, die wir erklommen haben, 
erſchließen aus dem Reichtum unſeres ſeeliſchſten Seins und 
Fühlens, ſo müſſen wir auch trachten, einer möglichſt 
großen Anzahl von Individuen künſtlich („künſtlich“ im 
Gegenſatz zum Weſen des natürlichen Selektions-Prozeſſes) 
zu Kulturwillen zu verhelfen, um dann durch die Zu— 
ſammenarbeit mit ihnen die Mannigfaltigkeit unſeres 
ſchöpferiſchen Leiſtungsvermögens immer mehr zu ſteigern ... 
Der Ruf: Mehr Seele! — in der innerlichſten, ſeeliſchſten 
Bedeutung des Wortes — iſt ſo der Weisheit letzter 
Schluß, den vertiefte Evolutionserkenntnis zu ziehen uns 
unweigerlich zwingt. Einem Jahrhundert der Seele müſſen 
wir uns entgegenſehnen — mit allen Faſern unſerer Per— 
ſönlichkeit der Vermenſchlichung, der Beſeelung ſämt— 
licher ſozialer Inſtitutionen und ihrer Funktionäre 
in unbeugſamer Kraft energiſch zuſtrebend. Und immer und 
überall muß das höhere Bewußtſein uns erfüllen und jede 
unſerer Handlungen beſtimmen, daß das unkritiſche Ver— 


trauen in die entwickelnde Kraft der Selektion und Deklaſ— 
ſierung — in der menſchlichen Geſellſchaft — nichts anderes 
iſt, als der Ausdruck ataviſtiſcher Juſtinkte und reaktionärer, 
partikulariſtiſcher Intereſſen, denen auch die ſchlechteſten 
Argumente gut genug ſind, wenn es gilt, Leichtfertigkeit, 
Bequemlichkeit und Niedertracht mit brutaler Gewalt an 
die Stelle von heiligem Gewiſſensernſt, unermüdlicher Ent— 
wicklungsarbeit und unbeugſamen Kulturwillen zu 
ſetzen. 

Mehr Seele! In dieſem Zeichen allein werden 
wir ſiegen!“ 

* 1 * 

Auch ſonſt haben wir in dem Werke noch recht viele 
Feſtſtellungen gefunden, die, in der exakteſten Weiſe aus 
Tatſachen der Biologie entwickelt, durchaus im Rahmen 
und in der Richtung . Auffaſſung liegen, wie wir 
ſie insbeſondere in unſerer Schrift über die „Pflichten und 
Rechte der Genoſſenſchafts-Augeſtellten“, aber auch ſchon 
lange vorher in zahlreichen größeren Abhandlungen und 
kleineren Skizzen zum Ausdruck gebracht haben. Es iſt 
erfreulich, daß nun auch die Soziologen und Biologen in 
die Pfade einlenken, die wir in Genoſſenſchaftsdingen als 
vorläufig noch einſame, aber ſichere Wege zum Ziele 
erkannten. g. 


Beſteuerung der Konſumgenoſſenſchaften im Aargau. 
(K.-Korr. aus Baden.) Auf der Traktandenliſte des aarg. 
Großen Rates figuriert das Traktandum „Entwurf einer 
Steuergeſetznovelle.“ Eine großrätliche Spezialkommiſſion 
quält ſich mit der Vorbereitung ab und es iſt Ausſicht 
vorhanden, daß dieſe Steuergeſetznovelle in einer der nächſten 
Großratsſitzungen zur Behandlung kommt. Es iſt begreiflich, 
daß die gargauiſchen Konſumgenoſſenſchaften der Steuer— 
frage das verdiente Intereſſe zuwenden. Nun hat die letzte 
Konferenz des Kreiſes IX (Aarau) die Anregung gemacht, 
es möchte der Kreis IX mit dem Kreis X (Baden) eine 
Konferenz abhalten, um die viel umſtrittene Frage der 
Beſteuerung aargauiſcher Konſumvereine des Nähern zu 
diskutieren. Unterm 26. Mai brachte uns der Vorſtand 
des Kreiſes IX dies zur Kenntnis mit der Anfrage, ob 
wir mit einer gemeinſamen Konferenz zur Behandlung 
der Steuerangelegenheit einverſtanden wären und zwar 
noch vor der Verbandsdelegiertenverſammlung in Frauen— 
ſeld. Als Konferenzort war Brugg und als Referent 
Arbeiterſekretär Müri in Ausſicht genommen. Nachdem 
der Kreis X kurz vorher eine Konferenz abgehalten, fand 
man, es ſei unmöglich, ſchon wieder eine ſolche einzube— 
rufen, und auch verfrüht, da ja der Entwurf noch nicht 
einmal eine Kommiſſionsberatung hinter ſich hat. Ferner 
geht die Steuerangelegenheit alle aargauiſchen Konſum— 
vereine an, und es muß dieſelbe dann zu paſſender Zeit 
in einer kantonalen Verſammlung zur Sprache gebracht 
werden, wie eine ſolche anno 1904 in Baden ſtattfand, 
die allerdings den erwünſchten Erfolg auch nicht hatte, ſo 
wenig als die vielen Steuerrekurſe, die bis nach Lauſanne 
gelangten. 

Nun ſind wir aber in der glücklichen Lage, im Großen 
Rate ſechs redegewandte Arbeitervertreter zu haben, welche 
wahrſcheinlich alle — wenigſtens die mir bekannten 
zugleich Mitglieder von Konſumgenoſſenſchaften ſind und 
ſogar Vorſtandsſtellen bekleiden, und dieſe werden natür— 
lich dafür zu ſorgen ſich beſtreben, daß im Großen Rat 


das Weſen der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung klargeſtellt 


und die Vereine im Steuergeſetz entſprechend behandelt 
werden. 


Nolkswirtſchaft. 
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Feierſchichten in der ſchweizeriſchen Schuhfabrifation. 
Für das Vorgehen der ſchweizeriſchen Schuhinduſtriellen 
iſt bezeichnend, daß zur Zeit, da ſie ſich weigern, dem 
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Verband ſchweiz. Konſumvereine Schuhe zu liefern, der 
Beſchäftigungsgrad ſo gering iſt, daß in mehreren Fabriken 
nur fünf ſtatt ſechs Tage gearbeitet wird. Dadurch wird 
die Behauptung der Schuhinduſtriellen, die ſie in öffent— 
licher Erklärung aufgeſtellt: ihnen liege das Wohl der 
einheimiſchen Arbeiterſchaſt am Herzen, in eine merkwürdige 
Beleuchtung gerückt. 

Auffallend iſt übrigens auch, daß ungefähr zur gleichen 
Zeit in einer ſchweizeriſchen Finanzzeitſchrift „Der Ekono— 
miſt“ auf Erhöhung der Einfuhrzölle auf Schuhwaren 
plädiert wird, „denn dieſe Schuhzölle machten durchſchnitt— 
lich nur Fr. 80 pro Zentner aus.“ 

Wir glauben nicht, daß das Verhalten der ſchweizer— 
iſchen Schuhinduſtriellen eine ſolche Zollerhöhung recht— 
fertigen könnte. 


Obſternte-Ausſichten. (K.-Korr. aus Baden.) „Man ſoll 
den Tag nicht vor dem Abend loben.“ Als im Frühjahr 
die Bäume allüberall ſo prächtig in augen- und herz— 
erquickender Weiſe im Blütenſchmuck prangten, glaubte 
man allgemein wieder auf eine gute Obſternte und daher 
auf billiges Obſt rechnen zu können. Allein die Hoffnungen 
wurden zu ſchanden, wenigſtens in Bezug auf die Birnen, 
dagegen verſprechen die Apfelbäume einen reſpektablen 
Ertrag zu liefern. Dieſer Erſcheinung begegnet man im 
Aargau überall in allen Landesgegenden gemäß eigener 
Anſchauung und mündlichen Mitteilungen. Da die Konſum— 
vereine ja auch Obſt und Moſt vermitteln, glaubte ich, die 
gemachten Beobachtungen hätten auch für die Leſer Ihres 
Organs Intereſſe. Daß die Kirſchen überall eine reiche 
Ernte abgeworfen, iſt bekannt und die Preiſe ſind heute 
niedrig. Die Kinderwelt namentlich iſt erfreut über den 
reichen Kirſchenſegen. Eine Freude iſts, wie ſchön die 
Kartoffeln ſtehen, die zur Abwechslung wieder einmal im 
eigenen Lande eine reiche Ernte verſprechen — wenn nicht 
etwa noch die Naturgewalten grauſam einen Strich durch 


die Rechnung machen. 
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Wann iſt Propaganda am Platze? Eine merkwürdige 
Frage, werden jene Vereinsverwaltungen ſagen, die ge— 
wohnt find, das ganze Jahr hindurch im Genoſſenſchaft— 
lichen Volksblatt und jeden Winter etwa einmal durch 
einen Vortrag das Intereſſe der Mitglieder an ihrer Ver— 
einigung rege zu erhalten. Aber neben dieſen Vereinen 
gibt es eben eine Menge andere, die nie irgend welche 
Propaganda entfalten. Fragt man ſie, warum ſie denn 
das „Geuoſſenſchaftliche Volksblatt“ nicht auch abonnieren, 
ſo erhält man zur Antwort: Ja, das haben wir nicht 
nötig, wir machen Fortſchritte auch ohne das. 

Unterſuchen wir einmal, ob dieſes Argument ſtich— 
haltig ſei. 

Da iſt einmal zu ſagen, daß es in einem Verein 
wohl nie ſo gut geht, daß es nicht noch beſſer gehen 
könnte. Ehe die Mitglieder alles und jedes in ihrer eigenen 
Organiſation kaufen, ſo lange iſt ein Fortſchritt möglich, 
und ſo lange es noch Leute gibt, die außerhalb des Ver— 
eines ſtehen, ſo lange muß danach geſtrebt werden, dieſe 
für den Anſchluß zu gewinnen. 

Zum zweiten fallen eventuelle Ausgaben für Propa— 
ganda viel weniger in Betracht bei ſteigender Proſperität, 
als bei ſinkender. Sobald ein Rückgang eingetreten iſt, 
wird es ſchwer halten, neue Ausgaben bewilligt zu erhalten, 
ſo ſehr ſie auch notwendig ſein mögen. 

Zum dritten iſt vorbeugen bekanntlich leichter als 
heilen. Bei einer aufgeklärten Konſumentenſchaft iſt ein 
Rückſchlag viel weniger zu befürchten, als bei einer un— 
aufgeklärten, wo es oft nur eines geringen Anſtoßes be— 


Aus der Praxis. 


darf, um verminderte Treue herbeizuführen, wie beiſpiels— 
weiſe die Gründung von Rabattvereinen, die Errichtung von 
Spezialgeſchäften uſw. 
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Zum vierten find Reformen viel leichter durchzuführen 
in einem Verein, wo die Mitglieder auf dem Laufenden 
ſind über das, was in den Schweſterorganiſationen im 
In- und Ausland vorgeht. Hier iſt das Terrain immer 
vorbereitet für Verbeſſerungen, und wo iſt der Verein, in 
welchem Verbeſſerungen nicht wünſchbar wären? 

Wir ſehen aus den oben angeführten Gründen, 
denen noch eine Reihe anderer beizufügen wären, daß 
Propaganda jederzeit am Platze iſt. Es iſt 
durchaus verfehlt, damit zuwarten zu wollen, bis es 
ſchlecht geht. Iſt einmal Mißtrauen eingekehrt, dann hält 
es ungemein ſchwer, es auszurotten. Wo aber die Be— 
völkerung über unſere Ziele aufgeklärt iſt, wird es unſeren 
Gegnern nicht gelingen, Mißtrauen zu erwecken. Wir er— 
halten ſtatt bloßer Kunden freudige, begeiſterte Mitarbeiter, 
551 denen auch ſchwierige Aufgaben leicht gelöſt werden 
önnen. 

Möge deshalb überall dort, wo man das Abonnement 
des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes noch nicht für „not— 
wendig“ hielt, dieſe Angelegenheit in Wiedererwägung ge— 
zogen und in fortſchrittlichem Sinne erledigt werden. Ein 
Probeabonnement dürfte allfällige Bedenken zerſtreuen. 

Seit Neujahr haben folgende Vereine das Blatt 
abonniert: Niedergerlafingen, Wattwil, Wald, Glattfelden, 
Suhr, Villmergen, Utzenſtorf, Engi, Mollis, Schlieren, 
Spiez, Zweiſimmen, Gams, Kulm. Heute ſind 193 
Vereine für alle Mitglieder auf das Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt abonniert, im Oktober 1906 
waren es erſt 100 Vereine. 

Das Abonnement koſtet 1 Fr. pro Jahr und Exemplar, 
hierin iſt inbegriffen das Recht auf Gratisinſertion für den 
Verein im Verhältnis der abonnierten Mitglieder. . M 


„„ Umſchau. Wie wir der teſſiniſchen Preſſe entnehmen, 
wünſcht die Bevölkerung von Bellinzona Nord Bahnhof 
eine Filiale der dortigen Konſumgenoſſenſchaft. 

Herr S. Fiſcher-Burger in Rheineck iſt vom 
Konſumverein in Horgen zum Verwalter gewählt worden. 

— Dem Wunſche der Genoſſenſchafter in Territet, 
Veytaux und Veraye nach einer Filiale der Konſumge— 
noſſenſchaft in Vivis hat dieſer Verbandsverein entſprochen 
und wird nächſtens in Veraye eine Ablage eröffnen. 

— Die Mehreinnahmen der Verbandsvereine in 
Brugg und Chur betragen pro 1911 Fr. 34,400 bezw. 
Fr. 76,330. 

Einem von der vorletzten Generalverſammlung des 
Konſumvereins in Wetzikon erhaltenen Auftrag nach— 
kommend, hat der Vorſtand eine Gehaltsordnung, ſowie 
ein Reglement betreffend Urlaub für das feſt angeſtellte 
und fix beſoldete Perſonal aufgeſtellt. Das Reglement be— 
ſteht ſeit 1. Juli in Kraft. Dabei war der Gedanke weg— 
leitend, dem Perſonal eine Entlöhnung zukommen zu laſſen, 
wie ſie den heutigen Anſprüchen genügen dürfte und die 
ſich auch derjenigen bei privaten Betrieben getroſt an die 
Seite ſtellen läßt. Eine Ordnung der Beſoldungsverhältniſſe 
iſt ja auch notwendig, damit beide Kontrahenten, Genoſſen— 
ſchaft und Angeſtellte, wiſſen, an was ſie ſich zu halten 
haben. Den neuzeitlichen Beſtrebungen, möglichſt jedem 
Angeſtellten jährlich einen Ferienurlaub zuteil werden zu 
laſſen, konnte ſich der Vorſtand auch nicht verſchließen, 
weshalb im Reglement auch dieſer Gegenſtand geordnet iſt. 
Die Gehaltsanſätze des Bureauperſonals ſchwanken zwiſchen 
Fr. 1200 und 3000, diejenigen der Bäcker zwiſchen Fr. 1560 
und 2400 (dazu kommt 1 kg Freibrot pro Tag), Magazin- 
angeſtellte beziehen Fr. 1500 bis 2040 und das Verkaufs- 
perſonal erhält Fr. 720 im Minimum und Fr. 1680 im 
Maximum. 


„ Kloſters. Der dortige Verbandsverein publiziert 
im „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ die erſte Betriebs— 
rechnung, umfaſſend den Zeitpunkt ſeit der Eröffnung im 
Mai 1910 bis 1. Mai 1911. Während dieſer Zeit ver— 
mittelte der Verein für Fr. 68,761 Waren und erzielte 
dabei einen Nettoüberſchuß von Fr. 4560, wovon Fr. 900 
in den Reſervefonds fallen und Fr. 100 zu Abſchreibungen 
am Mobiliar verwendet werden. Auf die eingeſchriebenen 
Bezüge von Fr. 42,000 erhalten die Konſumenten 7% 
rückvergütet. Der Reſt von Fr. 600 fällt zu gleichen Teil 
in einen Baufonds und auf neue Rechnung. 

Lyß. (B.⸗Korr.) Die auf Samstag den 8. Juli 1911 
angeordnete Hauptverſammlung unſerer Genoſſenſchaft war 
von zirka 100 Mitgliedern beſucht und nahm einen wohl— 
geordneten Verlauf. Zur Eröffnung der Verſammlung 
trug der Grütlimännerchor ein ſchönes Vaterlandslied vor. 
Darauf berichtete Herr Präſident Schafroth einläßlich über 
den Jahresbericht und die Tätigkeit des Auſſichtsrates. 
Die erſten 100,000 ſeien jetzt überſchritten und er hoffe, 
daß auch das zukünftige Jahr Fortſchritte aufweiſen werde. 
Auf Antrag der Rechnungskommiſſion wurde die 6. Be— 
triebsrechnung unter Verdankung an die Genoſſenſchafts— 
behörde genehmigt. Infolge Ablaufes der Amtsdauer und 
für die aus dem Vorſtande austretenden Mitglieder 
mußten Neuwahlen getroffen werden. Einſtimmig wurden 
bewährte Mitglieder, die Herren Schafroth, Präſident, 
Bürgi, Schott, Billeter und Hirsbrunner wiedergewählt, 
ferner neu die Herren Rychner, Küng und Kunz. 

Der Antrag des Vorſtandes betreffend Verteilung 
des Betriebsüberſchuſſes wurde ebenfalls einſtimmig ge— 
nehmigt. An die Mitglieder werden Fr. 7933 (8 und 
50% der Bezüge) rückvergütet. Die Reſerven der Genoſſen— 
ſchaft betragen heute Fr. 13,400. In der allgemeinen 
Umfrage wurde die Anregung des Vorſtandes betreffend 
Herabſetzung der Warenpreiſe, was eine Reduktion der 
Rückvergütung zur Folge haben würde, abgewieſen. Mit 
Rückſicht auf die große Konkurrenz, welche ſich auf dem 
Platze Lyß geltend macht, glaubt der Vorſtand dieſe Frage 
zur Diskuſſion bringen zu müſſen; allein unſere Genoſſen— 
ſchafterinnen ſind heute für dieſe Aenderung noch nicht 
zu haben. 

Näfels. (M.-Korr.) Die ordentliche Generalverſamm— 
lung des Konſumvereins in Näfels am 16. Juni d. J. 
war gut beſucht, trotzdem ſie ausnahmsweiſe an einem 
Werktagsabend ſtattfand. Laut der abgenommenen Jahres- 
rechnung pro 1910/11 hatten wir einen Umſatz von Fr. 48,975 
gegenüber Fr. 44,546 im Vorjahre. Dabei erſparten ſich 
die Konſumenten Fr. 3918, die gemäß Beſchluß der 
Verſammlung folgendermaßen verwendet werden müſſen: 
Fr. 650 Einlage in den Reſervefonds, womit derſelbe auf 
Fr. 8475 anſteigt; für Abſchreibungen auf dem Waren— 
konto werden Fr. 200 verwendet (Warenvorräte Fr. 11,900); 
die Mitglieder und „Kunden“ erhalten Fr. 2940, bezw. 
8 und 6% der Bezüge. Auf neue Rechnung werden 
Fr. 128 vorgetragen. Vom Verband wurden für Fr. 17,057 
Waren bezogen. 

Von der Generalverſammlung wurde ein Antrag zum 

Beſchluß erhoben und dem Vorſtand zur Berückſichtigung 
überwieſen, der dahingeht, es möchte künftig aus dem Netto- 
überſchuß ein beſtimmter Betrag für Anlage und Speiſung 
eines Notfonds ausgeſchieden werden. 
Der Verein leidet immer noch unter der Borgwirt— 
ſchaft, die der Vorſtand aber nach Kräften zu bekämpfen 
bemüht iſt. Die Sparkaſſe hat in der kurzen Zeit ihres 
Beſtehens ziemlich an Vertrauen gewonnen. 

Olten. (K.-Korr.) Bekanntlich haben ſich auch in Olten 
die Krämer zu einem ſogenannten Rabattverein zuſammen— 
geſchloſſen, um, wie ſie glauben, den Konſumverein wirk— 
ſamer bekämpfen zu können. Sie geben auch ein eigenes 
Organ heraus, den alle 14 Tage erſcheinenden „Geſchäfts— 
anzeiger“, der in Olten und den umliegenden Gemeinden 
gratis in jedes Haus geliefert wird. 


Trotzdem in jeder Nummer dieſes Blättchens über 
den Konſumverein losgezogen wird, dringt der Gedanke 
des Genoſſenſchaftsweſens doch immer tiefer. Einen Wunſch 
erlauben wir uns aber an dieſer Stelle anzubringen: es 
möchte in Olten und Umgebung etwas mehr in genoſſen— 
ſchaftlicher Erziehung und Schulung geſchehen. 
In der heutigen Zeit, wo der Gegner ſo intenſiv und 
rückſichtslos gegen uns arbeitet, ſollten neben der Preſſe 
unbedingt auch noch von Zeit zu Zeit, in Stadt und Land, 
Vortragsabende a werden. Tüchtige, alle 
Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens beherrſchende Referenten 
ſtellt ja der Verband zur Verfügung. Es hätte dies auch 
zur Folge, daß eine etwas engere und beſſere Fühlung 
zwiſchen der Behörde und den Mitgliedern, hauptſächlich 
denjenigen auf dem Lande, entſtehen würde, als es jetzt 
bei einer nur einmal im Jahre ſtattfindenden General- 
en der Fall iſt, wo gewöhnlich die Traktanden— 
liſte ſo überladen iſt, daß alles im „Laufſchritt“ abgetan 
werden muß. Man denke ſich einen Vortragsabend auf 
dem Lande. Da bliebe nach einem Vortrag doch noch 
Zeit zur gegenſeitigen freien Ausſprache. Die Mitglieder 
hätten Gelegenheit, ihre Klagen und Wünſche den an— 
weſenden Vertretern der Behörde mitzuteilen. Damit könnte 
manches Vorurteil beſeitigt, falſche Auffaſſungen und die 
Tätigkeit der Gegner ins richtige Licht geſetzt und ſo die 
Mitglieder nach und nach zu grundſatztreuen Genoſſen— 
ſchaftern erzogen werden, was bei den wirtſchaftlichen 
Kämpfen der Zukunft noch mehr als bis dahin notwendig 
ſein wird. Möge die Behörde dieſen Wunſch einer nähern 
Prüfung unterziehen. 

Der Umſatz in den Verkaufsläden beläuft ſich im 
I. Halbjahr 1911 auf Fr. 1,042,913 gegenüber Fr. 952,285 
im gleichen Halbjahr 1910, ſomit eine Vermehrung von 
Fr. 90,628. 

An der Vermehrung ſind einzig die fünf auswär— 
tigen und die zwei Läden auf dem rechten Aareufer 
der Stadt Olten beteiligt, während die vier Läden auf 
dem linken Aareufer ſtabil geblieben ſind. Der Grund 
liegt wohl darin, daß ſich die Bevölkerung auf dem rechten 
Aareufer faſt ausſchließlich aus Angeſtellten und Arbeitern 
rekrutiert, während auf der linken Seite die Geſchäftswelt 
vorwiegend iſt. Daß durch die ſtetige Zunahme des Ver— 
kehrs in den beiden Läden auf der rechten Seite eine 
raſche und zweckmäßige Bedienung faſt zur Unmöglichkeit 
geworden, iſt begreiflich. Die Behörde ſieht ſich daher 
gezwungen, in dieſem Stadtteil ein drittes Verkaufs— 
lokal zu eröffnen. Bereits iſt ein bezüglicher Mietvertrag 
abgeſchloſſen, in welchem die Eröffnung auf 1. Oktober 
nächſthin feſtgeſetzt iſt. Bald, vielleicht ſchon nächſtes Jahr, 
wird aber die Eröffnung eines vierten Ladens auf dem 
rechten Aareufer notwendig ſein. 

„ Stein a. Rhein. Unſer Verband zählte lange Zeit 
unter den Schaffhauſeriſchen Genoſſenſchaften nur einen 
Verbandsverein, nämlich die Allgemeine Konſumgenoſſen— 
ſchaft in der Hauptſtadt des Kantons. Im Verlaufe des 
Jahres 1909 ging aus dem Grütliverein Stein a. Rh. die 
Anregung hervor, im dortigen Städtchen einen Konſum— 
verein zu gründen. Der Verband lieh dem Initiativ— 
komitee, an deſſen Spitze Herr Blöſch jen. ſtand, ſeinen 
Beiſtand, worüber im erſten Jahresbericht die volle An— 
erkennung ſeitens des jetzigen Vorſtandes ausgeſprochen 
wird. Nach einem Propagandavortrag erklärten 90 An— 
weſende ihren Beitritt zur Genoſſenſchaft. Trotz aller Hemm— 
niſſe und Intrigen gelang es, ein Haus zu erwerben, 
worin am 1. Mai 1910 ein Warenlokal eröffnet wurde. 
Schon der erſte Tag befriedigte hinſichtlich der Einnahmen 
vollends, gingen doch ſchon Fr. 170 ein, was zur weitern 
Arbeit aufmunterte. Die Einnahmen ſtiegen fortwährend, 
und bis zum Schluſſe des Geſchäftsjahres hatte die Ge⸗ 
noſſenſchaft eine durchſchnittliche Tageseınnahme von Fr. 205 
zu verzeichnen. — Der Umſatz im erſten Geſchäftsjahre 
erreichte die ſchöne Summe von Fr. 63,080. Der Bezug 
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pro Mitglied beträgt durchſchnittlich Fr. 200, derjenige der 
Vorſtandsmitglieder Fr. 258. 

Die Warenbezüge der Mitglieder betragen Fr. 26,077, 
diejenigen der Nichtmitglieder mit Büchlein Fr. 14,623 
und der übrigen Konſumenten Fr. 22,380. 

Mit Ausnahme weniger Artikel wurden alle Waren 
vom Verband bezogen (76,8 %), weil er eine gute und 
zuverläſſige Bezugsquelle ſei, ſchreibt der Berichterſtatter. 
Bis Ende 1910 ſtieg die Mitgliederzahl auf 136. Die 
erſte achtmonatige Betriebsperiode brachte eine Erſparnis 
von Fr. 6058. 

Zürich. (K.⸗Korr.) Die Ae eee 
des Lebensmittelvereins vom Juli erledigte innert 
zwei Stunden nicht weniger Me 10 Traktanden. Yahres- 
bericht und Jahresrechnung paſſierten ſozuſagen unbean— 
ſtandet. Gewünſcht wurde, es möchte in Zukunſt das 
Hilfsperſonal in den Ladenlokalen von der Verwaltung, 
ſtatt wie bisher von den Verkäuferinnen engagiert werden. 
Nach den Verſicherungen des Herrn Verwalter Liechti iſt 
bereits ein Reglement in Arbeit, das dem erwähnten 
Poſtulat Rechnung trägt, denn auch die Verwaltung hat 
erkannt, daß die bisherigen Verhältniſſe Auswüchſe zeitigten, 
die mit den genoſſenſchaftlichen Grundſätzen ſchlechterdings 
nicht vereinbar ſind. 

Die Anträge des Verwaltungsrates betreffend die 
Verwendung des Betriebsüberſchuſſes paſſierten ohne weſent— 
liche Diskuſſion. Ein einziger Redner fand die Abſchreibungen 
zu hoch bemeſſen, doch ſtellte er keine Abänderungsanträge. 
Wir haben die Leſer des „Konſumverein“ bereits über 
das bezügliche Zahlenmaterial in Nummer 25 orientiert, aus 
dem überzeugend hervorgeht, wie ſehr man hierorts beſtrebt 
iſt, reichliche Abſchreibungen vorzunehmen und ſo das 
unteilbare Genoſſenſchaftsvermögen zu äufnen. Man wollte 
alſo mit der Rückvergütung nicht höher als auf 6% gehen, 
obwohl der Betriebsüberſchuß 6¼ 0% geſtattet hätte. Doch 
wird man ſich in Zukunft noch mehr als bis anhin 
beſtreben, die Warenpreiſe wo immer angängig zu reduzieren. 

Dem 15 gliedrigen Verwaltungsrat wurde, wie bis 
anhin, ein Sitzungsgeld von Fr. 7 pro Mitglied bewilligt 
und die 3 köpfige Kontrollſtelle ſoll ebenfalls in bisheriger 
Weiſe durch Beſchluß des Verwaltungsrates entſchädigt 
werden. 

Früher pflegten Wahlgeſchäfte gewiſſe Aufregungen 
parteipolitiſcher Natur zu verurſachen. Hie bürgerlich! 
Hie ſozialdemokratiſch! lautete der Schlachtruf. Dieſes 
Jahr reichte man ſich in holder Eintracht die Hände. Die 
Kontrollſtelle wurde in bisheriger Zuſammenſetzung beſtellt. 
Dem Bureau der Generalverſammlung ſoll auch in Zu— 
kunft Herr Nationalrat Greulich vorſtehen, während als 
Vizepräſident der bürgerliche Dr. W. Nauer, der ſeit 
einiger Zeit dem Verwaltungsrat nicht mehr angehört, 
ohne Widerſpruch berufen wurde. Und in 6 Wochen, am 
26. Auguſt, ſollen ſogar die Verwaltungsratswahlen friedlich 
und ſchiedlich durchgeführt werden. Bereits haben Sozial- 
demokraten und Bürgerliche in ihren Parteiverſammlungen 
beſchloſſen, den bisherigen Beſitzſtand der beiden Partei— 
richtungen zu reſpektieren; wenn nicht von dritter Seite 
eine Wahlliſte eingereicht wird, dürften am Wahltage die 
Wahlen mit einer gemeinſamen Liſte ihre Abwicklung finden, 
wobei alſo das vor 3 Jahren eingeführte proportionale 
Wahlverfahren nicht einmal zur Anwendung kommen müßte. 
Möchte dieſe verſöhnliche und friedliche Stimmung recht 
lange anhalten, im Intereſſe der künftigen Entwicklung 
des Konſumgenoſſenſchaftsweſens. 

Die Generalverſammlung ſtimmte ſodann nach einem 
inſtruktiven Referate des Herrn Dr. Balſiger, und nach 
Vorführung der Pläne und Skizzen der betreffenden Bauten 
im Projektionsbilde durch den Architekten, dem Antrage 
des Verwaltungsrates bei, nach welchem ein Baukredit 
von 3 Millionen für die Ueberbauung des neu erworbenen 
Ott-⸗Imhof'ſchen Areals an der Bahnhof- Füßliſtraße be— 
willigt und der Verwaltungsrat ermächtigt wurde, nach 
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den Plänen der Herren Gebr. Pfiſter zu bauen, das Kapital 
zu beſchaffen und neue Geſchäftszweige einzuführen, die 
in den Neubauten an der Füßliſtraße untergebracht werden 
ſollen. Es ſollen 3 große Häuſerblocks erſtellt werden. In 
praktiſcher Ausnützung des Bauterrains kommt der größte 
an die Bahnhofſtraße zu ſtehen, deſſen Lokale vorläufig 
vermietet werden ſollen. Das Haus an der Füßliſtraße 
ſoll vom L. V. Z. ſelbſt benutzt und dort für die große 
Lebensmittelhalle, ein Kleider-, Schuhwaren- und Haus— 
haltungsartikelgeſchäft Platz geſchaffen werden. Die kleinere 
Baute, vorausſichtlich mehr Wohn- als Geſchäftshaus, 
kommt an die St. Annagaſſe vis⸗a-vis dem Freien Gym— 
naſium und der Kapelle zu ſtehen. Wir hoffen, die für 
die Einheit und Kraft der Konſumgenoſſenſchaft ſprechenden 
Bauprojekte den Leſern des „Konſumverein“ bald im Bilde 
vorführen zu können. 

Die Generalverſammlung hieß ſodann die vom Ver— 
waltungsrat beantragte Reviſion des Reglementes für die 
Einlagekaſſe des L. V. Z. gut. Dem Referate des Herrn 
Verwalter Zivi zufolge, und wie jedermann ſich anhand 
der Vorlage ſelbſt überzeugen kann, dient die neue Faſſung 
des Reglementes nur den Intereſſen der geldeinlegenden 
Mitglieder; die Reviſion iſt herausgewachſen aus den 
praktiſchen Erfahrungen, die innert 3 Jahren, da die Kaſſe 
beſteht, geſammelt wurden. Das Maximum der Einlagen 
eines Mitgliedes wurde auf Fr. 5000 feſtgeſetzt, während 
ein Maximum vorher nicht beſtand. Bis jetzt wurde, wie 
bei Bankgeſchäften, der Zins vom erſten Tag des auf die 
Eintragung folgenden Kalendermonates bis zum Ende 
des der Rückzahlung vorausgehenden Kalendermonates 
berechnet, in Zukunft aber vom Werktage nach der Ein— 
lage bis zum Werktage vor der Rückzahlung. Der 
Zinsfuß wurde variabler geſtaltet dadurch, daß eine Ver— 
änderung desſelben nicht nur mit Beginn eines Rechnungs— 
jahres, ſondern jederzeit nach einer 6 Wochen vorher 
erfolgten Publikation ſtattfinden kann. Dies die weſent— 
lichſten Neuerungen. 

Endlich fand die Baurechnung mit einem Ausgaben— 
betrag von Fr. 339,859 über die Neubauten in der Erna— 
Zupreſſenſtraße, über welche der Präſident der Bau⸗ 
kommiſſion, Herr Blumer, referierte, diskuſſionsloſe Ge— 
nehmigung. Der ſeinerzeit von der Generalverſammlung 
erteilte Kredit wurde um Fr 39,859 überſchritten, aber 
dafür ſind bedeutend größere Kellerräumlichkeiten und 
viel mehr Platz in der Remiſe geſchaffen worden, ſo daß 
einzig an Kellermietzinſen, die wir auszugeben hatten, in 
der Zukunft jährlich Fr. 7000 eingeſpart werden. 

Im Kapitel Unvorhergeſehenes wurden noch eine Anzahl 
Wünſche und Anregungen laut, die der Beachtung des 
Verwaltungsrates empfohlen wurden, dann konnte die von 
zirka 800 Genoſſenſchaftern beſuchte flott verlaufene Tagung 
geſchloſſen werden. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
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Italien. 

Mailand. Ein gutes Geſchäftsjahr hat die Mailänder 
Milchgenoſſenſchaft (Cooperativa del Latte) hinter ſich. 
Hier einige Zahlen aus der Bilanz: Mit einem Kapital 
von L. 53,050 konnte ein Reinüberſchuß von L. 4512. 73 
erzielt werden. 

Der Gewinn- und Verluſtkonto zeigt folgende Zahlen: 
Bruttoüberſchuß L. 48,713. 89; davon gehen ab für General- 
ſpeſen L. 14,705. 18, Betriebsſpeſen L. 29,495. 98, total 
L. 44,201. 16, Reinüberſchuß L. 4512. 73. Die Verteilung 
des Ueberſchuſſes ſoll wie folgt ſtattfinden: 5% dem Re— 
ſervefonds — L. 220. 60, 10%, dem Verwaltungsrat 
L. 428. 65, 10% der Hilfskaſſe der Angeſtellten — L. 428. 65, 
5% dem Anteilſcheinkapital L. 2518. 80, Saldovortrag 
auf neue Rechnung L. 911.03. Für die Mailänder Ver⸗ 


hältniſſe kann dieſes Reſultat als ein ſchöner Erfolg be— 
zeichnet werden. 

— XVII. Kongreß der italieniſchen Genoſſen— 
ſchaften. Die Beteiligung an dieſem Kongreß, der am 
2., 3. und 4. Juli in Rom ſtattfand, war aus naheliegen— 
den Gründen eine große. Den 600 Kongreſſiſten ſchloſſen 
ſich 50 Deputierte und Vertreter von Ortsbehörden an. 
Waren auch die gegenwärtigen Feierlichkeiten in der ewigen 
Stadt dazu angetan, viele Freunde des Genoſſenſchafts— 
weſens zuſammenzuführen, ſo war es auch der Anlaß des 
25jährigen Jubiläums des Beſtehens der „Lega nazionale 
delle Cooperative“, welches manchen Kongreſſiſten ver— 
anlaßte, an der nationalen Revue der Genoſſenſchaften 
teilzunehmen. Auch die Vertreter der Regierung und der 
Stadt Rom brachten der Zuſammenkunft Intereſſe ent— 
gegen. Erſtere war vertreten durch den bekannten Lebens— 
verſicherungsmonopolfreund Nitti, Miniſter des Handels, 
der Induſtrie und des Ackerbaues. Die Stadt Rom ver— 
trat würdig deren greiſer Bürgermeiſter Herr Nathan. 
England und Rußland ſandten Delegationen. 

Die Lega beſitzt zur Zeit ein Reinvermögen von 
rund 4000 Lire. Ueber die finanzielle Situation werden 
wir in Bälde an Hand einer auf die Veranſtaltung hin 
herausgegebenen Monographie berichten. Von den Be— 
ſchlüſſen heben wir hervor: 1. Schaffung eines Inſpektorats, 
deſſen Inhaber den angeſchloſſenen Vereinen bei der 
Finanzierung, ſowie bei Anlage von Buchhaltungen und 
bei Prüfung von Büchern beizuſtehen hat. Die Koſten 
fallen zu d zu Laſten der Zentralſtelle der Lega und zu 
zu Laſten der Hilfe beanſpruchenden Genoſſenſchaft. 
2. Erhöhung des Jahresbeitrages von 10 auf 15 Lire für 
die J. Kategorie von Verbandsvereinen. 3. Schaffung eines 
ambulanten Propagandabureaux für Fürſorgekaſſen in 
Mittel-Italien. Die Verſammlung nahm auch ein Referat 
entgegen über die ſchädliche Zunahme von Genoſſenſchaften 
mit gleichen Zielen an einem und demſelben Orte. Der 
Kongreß ſprach ferner den Wunſch nach vermehrter Fühlung 
zwiſchen der Lega und der parlamentariſchen Genoſſen— 
ſchaftsgruppe aus. 8. 
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Der Umſatz des Verbandes ſchweiz. Konſum— 
vereine belief ſich im Monat Juni 1911 auf 
Fr. 2,453,932. 25 
gegegenüber Fr. 2,128,395. 60 im gleichen Monat des 
Vorjahrs. Es iſt ſomit eine Vermehrung von Fr. 325,536. 65 
oder 15,3% zu konſtatieren. 
Im 1. Quartal 1911 betrug der Umſatz Fr. 
" 15 * 1910 " * " 5 7 
Mehrumſatz im 1. Quartal 1911 Fr. 
oder 23,15%. 
2. Quartal 1911 betrug der Umſatz Fr. 7,347,951. 40 
2. ane 1 5 „ 6,402,702. 18 
Quartal 1911 Fr. 945,249. 22 
oder 14,70%. 
Im 1. Semeſter 1911 betrug der Umſatz Fr. 14,626,605. 65 
1 { - 12,312,893. 39 
Fr. 2,313,712. 26 


7,278,654 
5,910,191 
1,368,463 


Im 
* 


Mehrumſatz im 2. 


Mehrumſatz im 2. Semeſter 1911 
oder 18,8 %. 


Im 1. Semeſter des Jahres 1910 war gegenüber 
dem gleichen Semeſter des Vorjahrs eine Vermehrung von 
Fr. 2,884,523. 79 oder 30,58%, zu konſtatieren. Wenn 
die Vereine nicht außerordentliche Anſtrengungen machen, 
werden wir uns dieſes Jahr auf eine geringere Vermeh— 
rung als im Vorjahr gefaßt machen müſſen. 


Werantiwortlich für die Herausgabe: Verband ſchweiſ. Konſumvereine 


Verantwortliche Redattton: Dr. Oskar Schär. 
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rechtfertigen den Gedanken nach billigeren 
und doch guten, der Geſundheit zuträglichen Er— 
ſatprodukten. Als ſolche empfehlen wir: 


Rochfett „Union“ (V. S. K.) 
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„welches in der Kochfettſiederei des V. S. K. * 
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Kokosfett „Union“ 6.8. 
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i hergeſtellt aus den Früchten der Kokospalme, iſt ix 
%% ein höchſt reines und neutrales Fett und eignet ſich 1 
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vorzüglich zu Brat: und Backzwecken wie auch zur 
Vermiſchung mit Schmalz, Butter und Nierenfett. 
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Beide Produkte, Kochfett und Kokosfett „Anion“, ſind den beſten 
Konkurrenzmarken ebenbürtig und dazu billiger im Preiſe, worauf wir 
die Vereinsverwaltungen und Verkäuferinnen ſpeziell aufmerkſam machen. 
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Verband schweiz. Konsumvereine 
Abteilung Kolonialwaren. 
Sa 


Den lit Vereinsverwaltungen bringen wir unsere 


„or RÖSTKAFFEE or 


offen, gemahlen und verpackt in empfehlende Erinnerung. 


A. Gebrannte Kaffee, flachbohnig: 
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B. Gebrannte Perl-Kaffee: 


Salvador-Perl-Mischung No. 6, Campinas-Perl-Mischung No. 7, Malabar-Perl-Mischung 
No. 9, Porto-Rico-Perl- und Ostindisch-Perl-Mischung No. J0. 


s empfiehlt sich die Röstkaffee in Dütenpackung zu beziehen. "SE 
Unsere RÖSTKAFFEE 


nehmen bei gleichen Preisen punkto Qualität den Kampf mit jedem Konkurrenzprodukte auf. 


Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel. 


